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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 19. September.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Der umfaſſende Angriff der Armee des General-

oberſten v. Eichhorn gegen Wilna hat zu vollem
Erfolge geführt. Unſer linker Flügel erreichte
Molodeszno, Smorgon und Wornjany. Verſuche des
Feindes, mit eilig zuſammengerafften ſtarken Kräften
unſere Linie in Richtung auf Michaliſchki zu durchbrechen,
ſcheiterten völlig. Durch die unaufhaltſam vorſchreitende
Umfaſſungsbewegung und den gleichzeitigen ſcharfen An
griff der Armeen der Generale v. Scholtz und v. Gall
wä gegen die Front des Feindes iſt der Gegner ſeit geſtern
zum eiligen Rückzug auf der ganzen Front
gezwungen.

Das ſtarkbefeſtigte Wilna fielin unſere
Hanm d.

Der Gegner wird auf der ganzen Linie verfolgt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Auch hier wird der zurückgehende Feind ver-
folgt. Die Heeresgruppe erreichte die Linie Nienadowieze-
Derewnoje-Dobromysl. Feindliche Nachhuten wurden ge-
worfen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Nördlich von Pinsk iſt die Wisliza erreicht.
Südlich der Stadt iſt der Strumenüberſchritten.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Südöſtlich von Bray an der Somme gelang eine aus-

gedehnte Sprengung an und hinter der feindlichen Stellung.
In dem anſchließenden, für uns günſtigen Gefecht, hatten
die Franzoſen erhebliche blutige Verluſte.
Es wurden einige Gefangene gemacht.

Wilna in de
montag, 20. September 1915

Hart weſtlich der Argonnen wurden ſchanzende feind-
liche Abteilungen durch Artilleriefeuer unter
ſchweren Verluſten zerſprengt.

Das lebhafte Artilleriefeuer dauert auf einem großen
Teil der Front an.

(Bray liegt an der Somme 7 Kilometer ſüdlich Albert.)

Jm engliſchen Unterhauſe hat nach Zeitungsberichten
der Marineminiſter Balfour behauptet, London ſei, wie
jedermann wiſſe und wie auch die Deutſchen wohl wüßten,
ein unbefeſtigter Ort, der nach den Regeln des ziviliſierten
Krieges Luftangriffen nicht ausgeſetzt ſein ſollte. Da es
dem Miniſter unmöglich verborgen ſein kann, daß Lon-
don durch eine große Anzahl ſtändiger Be-
feſtigungswerke und eine noch größere Zahl
von Feldwerkenbefeſtigt iſt, handelt es ſich hier
um eine bewußt falſche Darſtellung. Der
Miniſter hat außerdem anzuführen vergeſſen, daß die deut-
ſchen Luftfahrzeuge bei ihrem Erſcheinen über London ſelbſt
zuerſt von engliſcher Seite beſchoſſen worden ſind. Auch
erwähnt er nicht die für die Beurteilung der Sachlage recht
wichtige Tatſache der fortgeſetzten Angriffe durch
Flugzeuge der Verbündeten auf offeneund weit außerhalb des Operations
gebiets gelegene deutſche Ortſchaften, ja
ſogar auf harmloſe Reiſende in Perſonenzügen, die
natürlich außerſtande ſind, ſich zu wehren.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

W. T. B. Wien, 19. September.
lautbart: 19. September:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Amtlich wird ver-

Jn Oſtgalizien verlief der geſtrige Tag ruhig.
Gegen unſere Linien an der Jkwa entwickelte der Feind
ſtarke Artillerietätigkeit. Jm
Feſtungsdreieck ging die Beſetzung unſerer neuen
Stellung ohne Störung durch den Gegner vonſtatten.
Der aus Litauen weichende Feind wird von den dort in
mitten deutſcher Armeen vordringenden k. u. k. Streit-
kräften verfolgt.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern eröffnete die ſchwere italieniſche Artillerie neuer-

dings ein lebhaftes Feuer gegen unſere Werke auf den
Hochflächen von Vilgereuth und Lafraun.
Jm übrigen iſt die Lage im Tiroler und Kärntner Grenz-
gebiet unverändert. Der gegen den Raum von Flitſch
angeſetzte Angriff, der dem Feinde im Talbecken allein über

Mann kpoſtete, iſt geſcheitert. Heute früh waren die
vorderſten Gräben beiderſeits von den Jtalie-
nern verlaſſen. Jm Vrſicgebiet verſuchte der
Gegner unter dem Schutze des Abendnebels eine unſerer
Vorſtellungen zu überfallen. Dieſe Unternehmung ſcheiterte
vollſtändig. Gegen Mitternacht ſprengten unſere Truppen
die dort von den Jtalienern errichtete Mauer aus Sandſäcken
ſamt den dahinter befindlichen Teilen in die Luft. Jm
Südweſtabſchnitt der Karſthochfläche von Doberdo
wurde die vergangene Nacht zu Sprengungen feindlicher
Sappen ausgenützt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Zeppelinbomben auf die Bank von England
Anmſterdam, 19. Sept. Wie der Korreſpondent von
W. T. B. von aus England hier eingetroffenen Reiſen-
den erfährt, iſt bei dem letzten Zeppelinangriffe auf London
auch die Bank von England getroffen worden.
Der Zeppelin war von den Fenſtern des bekannten neu-
tralen Klubs in Albemarleſtreet bei Piccadilly deutlich
ſichtbar. Der angerichtete Schaden iſt viel be-
deutender, als bisher angenommen wurde; allein in
einer Fabrik, die getroffen wurde, wird der Schaden auf
150000 Pfund Sterling geſchätzt. Die Zahl der
Getöteten und Verwundeten ſoll in die
Hunderte gehen.
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Ein engliſches 15 000 Tonnen-Transportſchiff
verſenkt

Die „Frkf. Ztg.“ meldet unter dem 19. September aus
Konſtantinopel:

Die Tätigkeit der deutſchen Unterſeeboote im
Mittelmeer ſteigert die Nervoſität der Entente. Vorläufig
ſind zu ſammenhängende Ergebniſſe dieſer mit großer Kühnheit
unternommenen Aktionen, die die Furcht und Bewunderung
unſerer Gegner zugleich erregten, noch nicht bekannt. Geſtern
torpedierte ein deutſches Unterſeeboot in der
Nähe von Kandig einen engliſchen Transportdampfer
von 15000 Tonnen. Er war voll beladen auf dem
Wege von Egypten nach den Dardanellen und ſank in kurzer
Zeit.

wolhyniſchen
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Das Schickſal Wilnas
Wie die Stadt vor dem Fall ausſah

London, 19. Sept. Eine Reutermeldung aus
Petersburg vom 17. September ſagt, das Schickſal
Wilnas ſei ganz ungewiß. Die letzten Briefe aus der
Stadt beſagten, daß man den Kanonendonner ununter-
brochen nachts und tags höre. Bombenwerfende „Tauben“
und „Albatroſſe“ ſeien beſtändige Beſucher. Die Be
hörden verließen die Stadt. Die Fabriken
würden geräumt, die Arbeiter ſeien fort. Es herrſche
Mangel an Lebensmitteln und die Zeitungen hätten ihr Er-
ſcheinen eingeſtellt.

Nach einer Petersburger Meldung flüchtet die Be-
völkerung von Wilna ſcharenweiſe; ſie wird beſonders durch
die täglichen Beſuche deutſcher Flieger über
der Stadt in Schrecken verſetzt. Nach 10 Uhr abends iſt die
ganze Stadt in Dunkel gehüllt. Privathäuſern iſt nur dann
Licht zu machen geſtattet, wenn die Fenſter dicht verhängt
ſind. Der private Fernſprechverkehr iſt einge-
ſt e ll It. Die Lebensmittelpreiſe ſind auf das Fünf- bis
Sechsfache geſtiegen. Die Stadtverwaltung liefert an die
Bevölkerung Schiffszwieback zu mäßigen Preiſen. Es fehlt
in der Stadt vollſtändig an Kleingeld. Jm Klein-
handel wird dieſes durch Briefmarken erſetzt.

Die Wahrheit über Tarnopol
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:

Die „Morning Poſt“ vom 11. September bringt in einem
Eigen- Telegramm aus Petersburg die Nachtricht, daß in den ſechs
tägigen Kämpfen an der Sereth- Linie eine ganze
Armee vernichtet' ſei. Ein deutſches Armeekorps von
zwei Diviſionen habe die Ruſſen mit den wertvollſten Trophäen
und der größten Zahl von Gefangenen verſorgt. Eine dieſer
Diviſionen ſei bei Tarnopol vernichtet worden. Von den ſechzehn
ſchweren Geſchützen eines deutſchen Korps ſeien vierzehn in
ruſſiſche Hände gefallen.

Dieſe lügen haften Behauptunge'n über
deutſche Trupppen können ſich nur auf die Schlacht bei
Tarnopol am 7. September beziehen, deren irrtümliche Dar-
ſtellung in dem Bericht der ruſſiſchen Heeresleitung vom 8. Sep-
tember bereits im deutſchen amtlichen Tagesbericht vom 8. Sep-
tember widerlegt worden iſt. Die ruſſiſche Heereslei-
tung ſelbſt hält nach ihrer gewundenen Erklärung im amt-
lichen Bericht vom 11. September ihre Angaben vom S.
September nicht mehr aufrecht und gibt deren Un-
richtigkeit im amtlichen Bericht vom 18. September mit be-
merkenswerter Offenheit zu.

Gegenüber der Nachricht der „Morning Poſt“ ſei nochmals
deutſchen Truppen bei

Tarnopol unter feindlichem Druck keinenSchritt zurückgegangen ſind, keinerlei DTDro-
phäen, kein Maſchinengewehr, kein Geſchütz
verloren haben, dagegen alle Angriffe der Ruſſen blutig ab-
wieſen.

Die Verluſte der beiden in der engliſchen Meldung erwähnten
deutſchen Diviſionen betrugen am 7. September: 1 Offizier, 65
Mann tot, 3 Offiziere, 295. Mann verwundet, 32 Mann vermißt.

So bedauerlich dieſe Verluſte an ſich ſind, ſo kann man ſie
doch nicht als übertrieben hech anſehen für eine Schlacht. der die
Ruſſen ſelbſt entſcheidende Bedeutung bertegen.

Das Flüchtlingselend in Rußland
Kryenhagen, 19. Sept. Die Petersk urger

bringt eine Reihe bemerkenswerter Nachrichten:
Ein Ukas ordnet die Ausgabe von elfhundert

Millionen Rubel, neuer Schatzanweiſungen im
Umtauſch gegen bereits umlaufende an, ſo daß nicht mehr als
S Millionen Rubel in Schatzanweiſungen im Umlauf ſein
ſollen.

Die polniſchen Reichsratsmitglieder haben eine Dentkſchrift
ausgearbeitet, in welcher ſie die Aufhebung des Geſetzes von
1865 betreffend Einſchränkung des Grundbeſitzes von Polen und
Beſchränkung der Verwendung von Polen und Katholiken im
Staatsdienſte verlangen. Die Denkſchrift führt weiter aus, daß
Mißtrauen gegen die Polen gehe ſo weit, daß ſiebisher keine Semſtwo erhalten hätten; die Religionsverfolgungen
würden trotz des Manifeſtes von 19.05 fortgeſetzt.

Ein Kongreß lettiſcher Vereinigungen, der von 128 Ver-
tretern von ſolchen beſucht war, hat über die Regelung der
Unterſtützung von Kriegsflüchtlingen beraten.. Ein erſchütterndes
Bild von der furchtbaren Lage der Flüchtlinge
wurde dort entrollt. Die ruſſiſche Verwaltung behandle die
Maſſen, welche auf der Etſenbahn in der vierten Klaſſe oder zu
Fuße auf den Landſtraßen ankämen, mit völliger Gleichgültig-
keit; nationale Gegenſätze machten ſich dabei unheilvoll geltend,
und auch die Hilfsorganiſationen der Geſellſchaft würden davon
beeinflußt. Beſonders die Verhältniſſe in Peters-
burg wurden in den ſchwärzeſten Farben gusge-
malt: die Flüchtlinge würden in Nachtaſylen untergebracht,
wo ſie ſich tagsüber nicht aufhalten dürften, und deren geſund
heitliche Verhältniſſe jeder Beſchreibung ſpotteten; nach ſieben
Tagen müßten ſie das Aſyl verlaſſen und ſich Arbeit verſchafft
haben. Jn der Provinz ſeien die Verhältniſſe noch viel
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ſchlimmer ein jüdiſches Komitee habe aus NiſchniNomgorod
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in ar en, ende a unter emlagen; die meiſten Kleinſtädte könnten überhaupt keine Flücht
linge mehr aufnehmen.

Der Zar gibt den Oberbefehl wieder ab
Nach Petersburger Berichten iſt die Abgabe des Ober

befehls über das ruſſiſche Heer von dem Zaren an Gene
ral Rußki als bevorſtehend anzuſehen. Die
Petersburger Preſſe bereitet darauf mit dem Satze vor, daß
die Anweſenheit des Zaren am Sitz der Regierung ſich
politiſch notwendig mache.

Die er nie Zeitung“ berichtet von der ſchweize
riſchen Grenze: Nach ſchweizeriſchen Blättermeldungen deu
tet, wie in der ruſſiſchen Preſſe erwähnt, die Abreiſe zahl
reicher Perſönlichkeiten des Hofes und der Miniſterien nach
Smolensk darauf hin, daß ſich dort das Große
Hauptquartier befindet.

Das geſprengte ruſſiſche Nordweſtheer
Die „Rjetſch“ ſchreibt in Erörterung der militäriſchen

Lage: Durch die Aktion der feindlichen Kavallerie gegen
das Bahnviereck Dünaburg--Polozk--Molodetſchno-- Wilna
ſind unſere Dünagruppe und die Wilnagruppe
voneinander abgeſchnitten. F.

Wie die Duma geſchloſſen wurde
„Goremyfkin iſt allein verantwortlich“

Die Londoner „Times“ meldet aus Petersburg
vom 16. September:

Heute mittag wurde der kaiſerliche Ukas in der Duma
verleſen. Ehe der Präſident Rodzianko damit fertig war,
verließen die Sozialiſten und die Pro
greſſiſten demonſtrativ den Saal. Alle anderen
hörten die Verleſung ſtehend und in tiefem Stillſchweigen
an. Zum Schluſſe wurde, wie üblich, Hurra gerufen. Dieſer
Beifall wurde jedoch durch aufrühreriſche Rufe der
ſich entfernenden Sozialiſten geſtört. Sofort nach der Ver
leſung des Ukaſes leerte ſich der Saal. Man hatte einige
Mühe, das Publikum zum Verlaſſen der übervollen Galerien
zu bewegen. Die ganze Duma zog ſich nun zu einer all
gemeinen vertraulichen Beratung zurück, alle
Journaliſten und anderen Nichtmitglieder wurden entfernt.

Präſi Thema:
Gründen

im Hauptquartier nachzu-

Man glaubt, daß darüber beraten wurde, daß
dent Rodzianko beauftragt werden möge, um eine
Audienz beim Zaren
ſuchen, damit er die Krone von der Auffaſſung der Duma
über den Ernſt der Lage in Kenntnis ſetze. Alle Parteien
mit Ausnahme der äußerſten Rechten betrachten Gorc
mykin als alkleöwmverantwortlich. Man glaubt,
daß er der Krone falſche Aufſchlüſſe gegeben und dadurch
den Vertagungsbeſchluß verurſacht hat. Selbſt bei den ge
mößigten Parteien der Duma war der Unwille heute
früh ſo groß, daß die Führer alle Ueberred. i tgskünſte nötig
hatten, um die Mitglieder zu einer ruhigen und gemäßigten
Haltung zu bewegen.

Der Pariſer „Temps“ ſieht ſich genötigt, die Ver-
ſtimmung weiter Kreiſe Frankreichs über die
Schließung der Dumaſeſſion dadurch zu beſchwichtigen, daß
er erklärt, man müſſe in die Klugheit des Zaren das Ver
trauen ſetzen, daß er den Wünſchen der ruſſiſchen Oeffent
lichkeit ſoweit Rechnung tragen werde, als ſie mit der ge-
ſunden inneren Entwicklung vereinbar ſeien.
Zar den Oberbefehl über die Armeen übernahm, habe er
ſeine völlige Einigkeit mit dem ruſſiſchen Volke bekundet.
Jn dieſer Einigkeit werde Rußland auch die Kraft finden,
dem Schickſal entgegenzutreten.

Schweizeriſche Blätter melden aus Petersburg
Die Regierung veröffentlicht die Auflöſungsdiplome für
die Semſtwos von Moskau, Jrkutsk und Charkow wegen
regierungsfeindlicher Kundgebungen undBeſchlüſſe. Der Stadthauptmann von Moskau
wurde ſeines Amtes enthoben.

Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ meldet über Kopen-
hagen aus Petersburg: Acht feſtge nommene
Duma- Abgeordnete wurden zur weiteren Ver
nehmung in die Peter-Pauls- Feſtung gebracht. Gegen die
übrigen Verhafteten wurden die Haftbefehle aufgehoben.

Franzöſiſche Sorge um die großen Feſtungen

Frankreichs

Die in jüngſter Zeit vom franzöſiſchen Kriegs-
miniſterium getroffenen Anſtalten, um die großen
Feſtungen des Oſtens mit einem Syſtem beſonderer
Verkehrswege mit Zuhilfenahme von Laſtkraftwagen aus
zuſtatten, veranlaſſen den Senator Humbert im „Jour-
nal“ aufs neue ſeiner Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß

Verdun, Toul, Epinal und Belfort das
Schickſal der belgiſchen und ruſſiſchen
Feſtungen teilen würden, wenn es den Deutſchen
erſt einmal gelänge, für die Aufſtellung ihrer ſchweren
Geſchütze die entſprechenden Stützpunkte zu finden.
Humbert erblickt in den von der Regierung getroffenen An
ſtalten nur einen Akt der Vorſicht in dem Sinne, daß
man für die rechtzeitige Fortſchaffung der
großen Geſchütze im Falle der Gefährdung eines der
genannten Plätze ſorgen wolle. Einen anderen Zweck könne
jene Neuerung nicht haben.

Der franzöſiſche Heeresbericht
t ris, 19. Sept. Amtlicher Bericht von geſtern nach

m

Gebiete von Lambertzh de gegenſeitige Aktionen mitSchü gäbe -gampfwertgeugew Unſere re Artillerie zer

ſtörte zwei Beobachtungenspoſten. Jm Arſtois wird die Ar-
tillerietätigkeit beiderſeits forkgeſetzt, beſonders im Abſchnitt
NeuvilleRoclincourt. Die Wirkſamkeit unſeres Feuers gegen
Maſchinengewehre und Bombenwerfer wurde an mehreren Stellen
feſtgeſtellt. Jm Gebiete von Rohe Handgvranatenkämpfe und
Gewehrfeuer, welches von einigen Artillerieaktionen begleitet
war. Jm Miettetale (nördlich Berry-au-Bac) nahmen wir einen
kleinen deutſchen Poſten ein. Jn der Champagne beſchoſſen
wir als iderung des Bombardements des von Chaälons
durch den Feind heftig die deutſchen Biwaks. Oeſtlich Chaillon
nordöſtlich St. Mihiel) wurde ein deutſcher Feſſelballon herunter-
jeſchoſſen. Vor St. Mihiel ſchnitt unſere Artillerie eine große
Brücke, eine Schiffsbrücke und drei Stege ab. Jn den Vogeſen

dem Gegner eine

Jndem der zneuen Feind an den Schweizern hätte. Ein

Monaten nicht auf
Dann
läufig nicht im großen Maßſtabe aufnehmen könne. Er
e

Aufruf
Es liegt mir am Herzen, nachdem mir in der Geburt meines

Kriegstöchterchens ein heller Sonnenſchein durch Gottes Gnade
beſchert wurde, umbemittelten Frauen, die während
der Dauer des Krieges einem Kinde das Leben geben und deren
Männer zurzeit im Heeresdienſt ſtehen, zu helfen und ihre Not
zu lindern.

Jch- fordere deshalb durch dieſen Aufruf alle diejenigen deut
ſchen Frauen auf, welche ebenfalls durch ein Kriegskind geſegnet
wurden und denen es ihre Mittel erlauben, ſich mir in dieſem
Werk der Nächſtenliebe anzuſchließen.

gez. Cecilie
Kronprinzeſſin.

Berlin, 20. Sept. Mit Bezug auf vorſtehenden Auf-
ruf werden wir gebeten, mitzuteilen, daß Beiträge für
dieſe Sammlung unmittelbar bei der Diskontogeſellſchaft,
Potsdam, Nauener Sltraße 34a, für das Konto Kriegs
kinderſpende deutſcher Fraue'n“ angenommen
werden.

Jeder gütigen Geberin wird durch Vermittlung der
Privatkanzlei der Frau Kronprinzeſſin der Dank Jhrer
Kaiſerlichen Hoheit ſowie eine Beſtätigung über den Ein
gang der Spende zugehen.

Alle Unterſtützungsgeſuche ſind mit der Bezeichnung
„Kriegskinderſpen'de“ an die Privatkanzlei der
Frau Kronprinzeſſin, Potsdam, Neuer Garten, zu richten,
von wo aus die Bearbettung der Eingaben erfolgt.

Die bevorſtehenden Operationen im Sundgau
und die Neutralität der Schweiz

Die „Basler National-Zeitung“ vom 15. September
ſchreibt: Wir erklären wiederholt, daß keiner der Krieg-
führenden das mindeſte Jntereſſe daran hat, unſere Neu-
tralität anzutaſten. Die nüchterne Ueberlegung muß zur
zwingenden Folgerung führen, daß die Kämpfenden den
Faktor „Schweizeriſche Armee“ viel zu gut in Rechnung ge

Die Verſtändigung Bulgariens mit den
Zentralmächten

Die „F. Z.“ meldet aus Konſtantinopel: Zuverläſſigen
Berichten aus Sofia zufolge iſt das Gold-Agio in Bul-
garien in den letzten e um 30 Prozent gefallen. Der
Rückgang des Agios wird in der Hauptſache auf die Ver
ſtändigung Bulgariens mit den Zentral-
mächten zurückgeführt. Ferner auch darauf, daß der
franzöſiſche Miniſter Cruppi 20 Millionen Francs in Gold
für Getreidekäufe bei den bulgariſchen Banken deponierte.
Dieſe Käufe ſollten weniger dem Export dienen, als ver-
Die daß Getreide nach den Zentralſtaaten oder der

ürkei ausgeführt wird. Geſtern ließ jedoch die bulgariſche
Regierung nicht nur alle Getreidebeſtände im Lande
aufnehmen, ſondern ſequeſtrierte auch ſämtliche Mühlen,
welche nunmehr für Rechnung des Staates betrieben
werden. Die Ententediplomaten geben ſich keinerlei
Jlluſionen über ihren letzten Schritt mehr hin; er bedeutet
nur noch ein diplomatiſches Rückzugsgefecht,
um einige Tage Zeit zu gewinnen. Große Bedeutung wird
den Sonntag ſtattfindenden Kundgebungen zur Feier der
dreißigjährigen Vereinigung Oſtrumeliens mit Bulgarien
beigemeſſen; aus dem ganzen Lande werden Abordnungen
in Sofia erwartet; das makedoniſche Banner wird hierbei
eine entſcheidende Rolle ſpielen.

Kopenhagen, 19. Sept. „Daily Telegraph“ meldet aus
Sofia: Das Blatt „Preporetz“, das einen Aufruf an das

bulgariſche Volk brachte, worin gegen die deutſchfreundliche
Politik der Regierung proteſtiert wurde, iſt konfis-

ziert worden und auf eine unbeſtimmte Zeit verboten.
Der Aufruf iſt von Gelehrten, Künſtlern und Politikern
unterzeichnet, jedoch von keinem Parteiführer.
Der Verfaſſer des Aufrufs, Profeſſor Kruſtew, wurde ver
haftet.

Ruſſenfeindliche Stimmung in Serbien
Budapeſt, 19. Sept. „A Nap“ meldet aus Sofia: Laut

hierher gelangten Meldungen aus Niſch werden in ſerbi-
ſtellt haben und noch ſtellen, um irgendwie an eine Um ſchen Zeitungen heftige Angriffe gegen die Entente und
gehung der feindlichen rechten bezw. linken Flanke durch
unſer hügeliges Juragelände zu denken, ganz abgeſehen von
den erneuten Verſicherungen der Unverletzbarkeit unſeres
Territoriums durch ſämtliche uns umgebenden Staaten.

Am 16. September ſchreibt das Blatt zum gleichen
Wir dürfen uns ſicher fühlen. Außer politiſchen
ſprechen militäriſche Geſichtspunkte gegen eine

Grenzverletzung unſeres Landes. Und im ſchlimmſten Falle
unſere Truppen bürgen jedoch für das Gegenteil

könnte bei einem Durchbruch von Weſten ein feindliches
Gros in weniger als vier Tagen unmöglich unſer Land
durchziehen. Ein Durchbruch müßte gegen das Herz Süd-
deutſchlands angeſetzt werden; er müßte Jdſtein im Rücken
umgehen und dem Hauenſtein ausweichen. Der Rheinüber-
gang des Gros würde ebenfalls drei bis vier Tage dauern.

Dann aber würde man erſt vor den Bergen des Schwarz-
waldes ſtehen. Der Kampf begönne dann mit einem vorbe-

reiteten, ſtarken Gegner. Die Verluſte beim Durchzug durch
die Schweiz wären aber bereits enorme geweſen. So
wäre die Annahme einer Schlacht unter den denkbar un-
günſtigſten Umſtänden erzielt, während Deutſch
land Zeit gehabt hätte, eine beliebig ſtarke
Armee aufmarſchieren zu laſſen. Es könnte

Kataſtrophe bereiten, während
dieſer keine Ausſicht auf Erfolg und dazu einen
Durchbruch von Weſten wäre Wahnſinn.

Drei Möglichkeiten
London, 19. Sept. Die „Times“ beſpricht in einem

Leitartikel die letzte Rede von Lloyd George und bemerkt
dazu: Der Miniſter erinnert an die Eroberung der ruſſi
ſchen Stellungen und meint, daß England in den nächſten

die Hilfe Rußlands rechnen könne.
daß Rußland die Offenſive vor-erklärt er weiter,

iſt der Anſicht, daß Deutſchland in anderer Richtung

tigkeit.
Vorgehen gibt es drei Möglichkeiten: Viele erwarten eine
neue Aktion der Deutſchen auf dem Balkan, andere im
Weſten und die dritten an der italieniſchen Front. Jn
allen drei Fällen wird von England viel gefordert werden.
Man weiß, wie ſchwere Opfer an den Dardanellen ge-
bracht wurden und daß ſie noch ſchwerer werden. Jm
Weſten iſt die Lage ſeit einem Jahre faſt unverändert,
aber das kann nicht ſo bleiben. Wenn Deutſchland ſeine
Operationen in Rußland einſtellt und vielleicht nach den
Dardanellen geht, oder eine neue Offenſive an der italieni-
ſchen Front unternimmt, würde Englands Hilfe nötig ſein
und England müßte einen Teil der Laſt übernehmen. Es
iſt jedenfalls notwendig, die Frage der Bedürfniſſe für 1916
ſehr genau zu prüfen, es muß ein ſchneller Entſchluß gefaßt
werden. Der Mangel an Munition macht ſich
bemerkbar, und die militäriſchen Hilfsquellen ſind in
Wirklichkeit nicht ſo groß, als allgemein geglaubt wird.

Schweigen iſt Gold
London, 19. September. Jn der ſchriftlichen Beant-

wortung einer Anfrage des Abgeordneten King führte As
quith aus, die Regierung beabſichtige gegenwärtig nicht,
weitere Dokumente über die Verhandlungen
mit Deutſchland aus dem Jahre 1912 zu veröffent-
lichen.

Neue Exploſion in einer franzöſiſchen
Munitionsfabrik

Paris, 19. September. „Matin“ meldet: Jn der
Pulver- und Granatenfabrik in Le Pecg, in
der Donnerstag vormittag eine Exploſion ſtattgefunden
hatte, ereignete ſich am Nachmittag eine neue ebenſo
heftige Exploſion, durch die wieder ſehr großer
Schaden angerichtet wurde. Auch diesmal wurden mehrere
Arbeiter verletzt. Eine ſtrenge Unterſuchung wurde von
den Militärbehörden eingeleitet.

Wer ſchimpft hat Unrecht
Lugano, 19. Sept. o Jtalia“eine Flut von Schmähungen über die Kritiker aus, welche

feſtzuſtellen wagen, daß der italieniſche Feldzug
bisher ergebnislos geweſen ſei. Das iſt einJ weiteres Symptom für die Ausbreitung der Erkenntnis.

„Popolo d'Jtalia“ gießt wiederum

namentlich gegen Rußland immer ſtärker. Die Ge-
ſandten der Entente in Niſch haben bereits bei der Re-
gierung Vorſtellungen erhoben. Nach Mitteilungen aus
verläſſigen Quellen iſt heute die Stimmung in Serbien wie
im ſerbiſchen Heer ebenſo ruſſenfeindlich, wie ſeiner-
zeit in der bulgariſchen Armee. Die Diplomatie der
Entente, die, was den Balkan anbelangt, von der en g-
liſchen Geſandtſchaft geleitet wird, bereitet nicht nur für
Bulgarien, ſondern auch für Serbien und Griechen-
land eine Note mit ultimatumartigem Charakter vor.

Zunahme der Antianleihebewegung in den
Vereinigten Staaten

New-York, 19. Sept. Es wird allgemein angenommen,
daß der Betrag der Anleihe ſich nur auf 500 Millionen
Dollar beziffern wird, die ausſchließlich für Nahrungs-
mittel aufgewendet werden ſollen, während Waffen und
Munitidn durch Verſchiffung von Gold und amerikaniſche
Wertpapiere beglichen ſind. Jndeſſen nimmt der
Widerſtand gegen die Anleihe zu. Unter den
führenden Gegnern ſind Bryan und der Senator Lewis von
Jllinois zu nennen. Viele Deutſche zogen ihre Guthaben
von ſolchen Banken zurück, die keine Erklärung abgeben
wollten, daß ſie nicht an der Anleihe teilnehmen würden.
Die größte Vereinigung der Ungarn wird im Falle des Zu-
ſtandekommens der Anleihe allein Million Dollars aus
ſolchen Banken zurückziehen. Der Bankier Schiff hatte eine
lange Unterredung mit Hill, doch ſtellte er in Abrede, daß
ſie von der Anleihe geſprochen hätten.

Letzte Telegramme
Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 19. September. Der Bericht des
Großen Generalſtabes beſagt: Vei einem Luft angriff auf
den Hafen von Kefalo auf Jmbros wurde ein großes feind-
liches Transportſchiff getroffen. Es brach ſofort
Feuer aus und eine Waſſerſäule ſchoß empor. Bei Anaforta

Schläge austeilen wird, und das iſt für England von Wich vernichteten wir feindliche Erkundungsabteilungen und bewarfen

Deutſchland wird nicht ruhig warten; für ſein erfolgreich die feindlichen Gräben mit Bomben. Gewehre und
Kriegsmaterial wurde erbeutet. Unſere Artillerie beſchoß wirk-
ſam feindliche Lager. Bei Sedd ul Bahr wurde die feind-
liche Artillerie zum Schweigen gebracht. Die feindlichen Gräben
wurden erfolgreich mit Bomben beworfen. Unſere Küſtenbatterien
beſchoſſen die feindlichen Lager und Stellungen bei Sedd ul Bahr.
Bei einer Batterie ſchwerer Geſchütze entſtand eine heftige
Exploſion. Wir ſahen eine Menge Ambulanzwagen nach dieſem
Orte eilen. Nachmittags beſchoß ein Kriegsſchiff der Patrieklaſſe,
ſowie die feindlichen Feſtlandsbatterien bei Sedd ul Bahr eine
Stunde lang unſere Küſtenbatterien, ohne Schaden anzurichten.

Konſtantinopel, 19. Sept. Privatnachrichten von der
meſopotamiſchen Front beſagen: Bei einem hef-
tigen Artilleriekampf zwiſchen großkalibrigen Geſchützen
wurde ein engliſches Floß ſchwer beſchädigt.
Die anderen engliſchen Schiffe flohen in Unordnung. Ueber
raſchende Angriffe türkiſcher Freiwilliger am Euphrat und
Tigris brachten den Engländern ſchwere Verluſte bei und
warfen ſie aus ihren Gräben.

Türkiſche Auszeichnung an Herzog Johann Albrecht
Konſtantinopel, 19. Sept. Das Amtsblatt verzeichnet

die Verleihung der goldenen und ſilbernen Jmtiaz-
Kriegsmedaille an den Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg ſowie des Medſchidije-
Orpdens zweiter Klaſſe an den Legationsrat Dr. v. Roſen-
ber g.

Bark fährt nach Paris
Toulon, 19. Sept. (Agence Havas.) Der ruſſiſche

Finanzminiſter Bark iſt heute Morgen an Bord
eines ruſſiſchen Dampfers hier eingetroffen. Er veiſt heute
abend nach Paris weiter.

Die deutſche Mark in Jtalien ſehr geſucht
Bern, 19. Sept. Nach dem „Avanti“ iſt in FJtalien

die deutſche Mark mit 1,30 Lire geſucht.
Der Abſatz von Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Bundesratsverord

nungen vom 16. September über die Regelung des Abſatzes von
Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei uſw.
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Berantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, u
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzei il: O. hm.
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